
Der Kampf deutscher Frauen Zulassung
Fallstudien: Dıie Theologische Bildung ZU Hochschulstudium
und dıe Frauen

Dıe Ideen der Französischen Revolution un der
Autfklärung weckten auch Deutschland Ende
des 18 Jahrhunderts das Bewußtsein dafür, dafß
den Frauen nıcht langer 1N€ qualifizierte Bıl-
dung vorenthalten werden dürte YrSst Laufe
des 19 Jahrhunderts wurde allerdings die Tau-
enbildung un: die darauf autbauende Berutstä-
tigkeıt der Frauen ZzUu akuten Problem, weıl das
Bürgertum infolge der Industrialisierung un:
wiırtschaftlicher Entwicklungen SCINCN weıbli-
chen Famıiılienmitgliedern keinen standesgemä-
Ren Lebensunterhalt mehr bieten konnte Ob-

Irıs Müller ohl die 848 entstandene Frauenbewegung
diese Anlıegen bereıts artıkulierte bedurtfte CS

VOT allem Deutschland zahen Kampftes,
bıs die Frauen offiziell Z UniversitätsstudiumBerutfsperspektiven
zugelassen wurden Seıit 910 erhielten die TYrau-katholischer Theologinnen das Immatrıkulationsrecht die vorher gelten-und ıhre Sıtuation den den trauendıiskriminıerenden Immatrıkulations-
bestimmun wurden ach dem WeltkriegFachbereichen für Katholische aufgehobe Hochbegabte und befähigte Trau-

GLZEEeN Jahre 970 das HabilitationsrechtTheologie deutschen für weıbliche Bewerber durch® Es EerweIlst sıch
Uniıiversıtäten aber, da{iß gerade diese Zuge der Humboldt-

schen Universitätsreftormen den deutschenFallbeispiel Unııiversıität Uniıiversıitäten eingeführte Eiıgnungsprüfung für
unster Westfalen angehende Hochschullehrer 1NE tür Wiıssen-

schaftlerinnen schwer überwiındende Hürde
darstellt

Rechtsstellung der Fakultäten für hatholische
Der Zugang der Frauen UG höheren Bıldung T’heologie den deutschen Unıversıtaten

7wecks Ausbildung für akademischen Be- Als nach der Reformationszeıt Europa, V
ruf 1ST Abendland C1iINEC Erscheinung, allem aber Deutschland dem Mutterland der
weıl dıe Uniıiversıitäten betriebene Geistesbe- Reformatıion, der einheıtliche Glaubensstaat
schäftigung bıs dıe euzeıt ausschliefßlich endgültıg zerbrochen WAar, begann zwıschen dem
Sache der Männer Wal, die ı der OÖffentlichkeit Staat und der katholischen Kırche CM zahes

akademischen Beruft ausüben konnten. KRıngen diejenigen Bereiche der Gesellschatt
Da die christliche Kırche die Frauen schon früuh ber die beıide Instıtutionen Rechtshoheit bean-

ıhres Geschlechtes willen VO der Ordinatıon spruchten das Ehe und Famıiılienrecht und den
ausschloß Wr die Ausbildung Fach Theolo- Bildungsbereich (Schul un Hochschulwesen)
SIC ausschliefßlich annern vorbehalten, die den Im 70 Jahrhundert wurden zwiıischen dem deut-
Beruf des Geıistlichen auch ausuüuben konnten schen Reıich un der katholischen Kırche Verträ-

Im folgenden wırd dıe Geschichte des Kamp- C abgeschlossen, die nach langen Kämpften
fes deutscher Frauen Zulassung ZU Unıver- friedlichen Interessenausgleich üuhrten
sıtätsstudium urz dargestellt, damıt das noch Dıe Weımarer Reichsverfassung fixiıerte Art
viel JUNSCIC Phänomen des Frauenstudiums 137 Abs die Bestimmung, da{fß dıe Kıirchen
Fach katholische Theologıe SCIHECT historischen beider Kontessionen Körperschaften des ötffent-
Bedingtheıit ertafißt werden ann lıchen Rechtes sınd worauthın ıhnen al freies,
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VO Staat unabhängiges Wırken iın der Offent- Der Studentinnenanteil der Fakultät tfür
iıchkeit gyarantıert wırd Der Religionsunterricht Katholische Theologie der Universıität üunster
beider Konfessionen 1St ın allen Schularten betrug ın den Jahren 1946 bıs SO also be1i
Pflichtfach un mu ın Übereinstimmung mıt Eröffnung des Laientheologiestudiums, knappder Glaubenslehre der Kırchen VO  S dazu qualifi- 20 0y In den fünfzıger Jahren lachte CN 1
zierten Lehrpersonen erteılt werden Da auch über dem Männeranteıl 5 9% ab un stieg
die Unwversitäten Körperschaften des öttentli- HST während der sechzıger Jahre wıeder langsam
chen Rechts sınd, dıe der staatlıchen Hoheıitsge- Wäiährend der sıebzıiger Jahre setzte sıch der
walt unterstehen, WAar die katholische Kırche Anstıeg des Studentinnenanteıls kontinuterlich
bestrebt, 1mM Hınblick autf die Fakultäten tür fort, 1M 55 1983 konnte CT die 40 % -Marke

13katholische Theologie klare Rechtsverhältnisse erreichen
schatten. Diese beiderseitigen Interessen tin- Da Frauen nach geltendem Kırchenrecht

ıhres Geschlechtes wiıllen VO  > der Ordinationden iın den Konkordaten ıhren Nıederschlag. Der
Artıkel 12 Abs In Satz Zn des 1mM Jahre 9729 Z priesterlichen Dienstamt ausgeschlossen
zwıschen Preufßen und dem Stuhl abge- werden, beginnen Frauen und Männer das Theo-
schlossenen Konkordats bestimmt, da{fß bevor logiestudıum grundsätzlıch miıt verschiedenen
jemand eıner Fakultät für katholische Theolo- Berutsperspektiven. Wiährend Männer eıne echte
o1€ angestellt wiırd, der Biıschof als Ortsordina- persönlıche Entscheidung darüber treffen kön-
r1us gehört werden mufßß, ob die Lehre nCN, ob S1e ıhr Studium der Theologıe aut den
oder den Lebenswandel des Vorgeschlagenen Priesterberuf ausrichten oder ob S1e CS VO  e VOTN-

begründete Eınwendungen erheben habe Die hereın auf eın Laientheologiestudium anlegenZulassung oder Anstellung eines derart ean- wollen, können Theologiestudentinnen eıne sol-
standeten wırd nıcht erfolgen che Entscheidung nıcht treifen, ıhr Studıium 1st

Die während der Weıimarer eıt mıt dem grundsätzlıch eın typisches Laientheologiestu-Stuhl] abgeschlossenen Konkordate behielten dıium. Eın solches VOTaUs, da{fß entweder
auch ach dem Zusammenbruch des Dritten MIt einem oder mMıt 7We] anderen Fächern kom-
Reiches ıhre Gültigkeit un bılden damıt tür die bınıert werden mujßß, VOT allem dann, wenn das
BRD die Grundlage des Verhältnisses zwıschen Studium der Vorbereitung auft den höheren
Staat und Kirche!® Schuldienst dienen soll

An den Fakultäten tür katholische Theologie
der deutschen Uniıiversitäten erhielten bıs Z
Jahr 1945 ausschliefßlich angehende Geıstliche Studiengänge un Berufsperspektiven für
ıhre wiıssenschaftliche Ausbildung. ach dem Leientheologen/innen ım Zeıtraum VDVO  S 1946 hıs
Weltkrieg wurde in Deutschland auch den Laıen Z Gegenwartdie Studienmöglichkeit 1mM Fach Katholische
Theologie eröfftnet. Zunächst konnte das Laientheologiestudium VO

annern un Frauen lediglich als Vorbereitung
für den Schuldienst gewäahlt werden. Dieses WUuTr-

de nach eiınem durchschnittlich acht- bıs zehnse-IIT Das Latentheologiestudium deutscbefi
Unıversitäten mestrigen tudıum MI1t dem Staatsexamen abge-

schlossen. Mıt Ablegung der Assessorenprütung
Im 2 Jahrhundert machte sıch der Priesterman- in ıhren Fächern erwerben die Junglehrer die
ge] als Folgeerscheinung der Krıege 1ın Deutsch- Fakultas un können auch 1M Fach Katholische
and stark emerkbar, da{fß der Religionsunter- Religionslehre unterrichten. Da ın den fünfzıger
richt in den Schulen nıcht mehr allein durch un sechzıger Jahren der Priestermangel anhıelt,
Priester abgedeckt werden konnte. Dıie Erötf- Laien auch bereıt, außerschulische Aufga-
nung des Laientheologiestudiums WAar somıt eın ben übernehmen. S1e waählten in Gemeinden
Gebot der Stunde. Die Universıität unster hat oder Diözesen den Beruf des Pastoralreferenten.
auf diesem Gebiet eıne Piıonierrolle gespielt die Ihre Ausbildung 1mM Fach Katholische Theologie
anderen deutschen Universıitäten allmäh- schlossen S1€e 1m Blick aut dieses Berutszıiel mıt
iıch nach, dafß se1ıt den tünfzıger un sechzıiger dem Dıplom ab Von der Kırche wırd tür diese
Jahren das Laientheologiestudium ın Deutsch- Tätıgkeıt eın Zweıtstudium in eiınem nıchttheo-
and eıne teste Eıinrichtung wurde! logischen Fach vgewünscht”“.
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Durch das /weıte Vatikanısche Konzil wurde ten nıcht möglich”. Dıiese Situati£>n anderte sıch
der Diakonat als dauerhafter Lebensstand in der jedoch; bereıts 1n den sechzıger Jahren vab
Kırche erneüert. Dieser Beruf ann hauptberuf- der Fakultät für katholische Theologie der Uni-
ıch oder neben eiınem Zivilberuft ausgeübt WelI- versıtät unster Doktorandinnen, aber auch VO  m

den Bezüglıch des Dıakons, der seınen Dienst ıhnen wurde erwartetl, da{fß S$1e nach der Promo-
kraft des Weihesakramentes 1in amtlicher Sen- t10Nn vorwiegend ın den Schuldienst eınträten,
dung und Vollmacht wahrnımmt, wırd ın den keineswegs aber, da S$1e die Wissenschaft als
bischöflichen Rahmenstatuten vermerkt, da{fß Berut wählten.
ach geltendem Kıiırchenrecht diesem Amt 1Ur Im Zuge der gesellschaftlichen Veränderungen
Männer zugelassen werden!?. Diese Bestimmung Ende der sechzıger Jahre wurde VO  - kritischen
zeıgt wıederum deutlıch, dafß das Studium der Studenten und Hochschullehrern eıne och-
Frauen auf eın Laientheologiestudium ixiert ist, schulretorm durchgesetzt, dıe dıe erstarrten
werden doch Frauen nach geltendem Kıirchen- Strukturen der Ordinarien-Universität ablösen
recht als nıchtweihefähige Personen eingestuft®. und «mehr Demokratie» in diese Institution

War das Theologiestumum der Studentinnen 1n eintühren sollte. Es WT dringend notwendig,
den sechziger Jahren vorwıegend auf den Schul- daß dıe Universıiutäten den veraänderten gesell-
dienst, 1n Ausnahmetällen auf den pastoralen schaftlichen Verhältnissen Rechnung Lrugen. Fı-
Dienst 1n Gemeıunden, 1M Bıstum oder 1m Be- orößere Flexibilität mufste erreicht werden,
reich der Erwachsenenbildung ausgerichtet, infolgedessen WAar CS erforderlıch, da{flß VO  ’ der
hat sıch die Sıtuation seıit Mıtte der sıebziger unumschränkten Vormacht der Ordinarıen ab-
Jahre insotern geändert, als die hohe Lehrerar- gerückt und auch dem nıchthabilitierten wI1ssen-
beitslosigkeit die Wahl des Lehrerberutes tür schattlichen Personal mehr Teilhabe For-
Studenten/innen sehr erschwert, W 455 Z.UT: Folge schung un Lehre gewährt wurde. Von dieser

E  — hat, dafß tür La:entheologinnen die übliche Reform 1mM Hochschulbereich konnten Ende der
Berufsperspektive torttällt. Da die Kırche WEeIl1- sechzıger un ın den sıebzıger Jahren Theologin-
terhın Frauen nıcht ordınıert, enttällt tür Theo- 1NEeN insotern profitieren, als ıhnen mehrtach die
loginnen der ZESAMLE Amtsbereich als Beruftsper- Stelle eıner Verwalterin eıner Assıstentenstelle
spektive. Im Hınblick darauf, da{fß auch die Stel- oder ın seltenen Ausnahmen die Stelle eıner
len für Pastoralreferenten 1n den Dıözesen be- beamteten Assıstentin (Beamtung auft Wiıderruf)
grenzt sınd, können also D wenıge Theologen/ angeboten wurde. Beide Stellen sınd typische
ınnen auf die Übernahme In den kırchlichen Posıtiıonen für Nachwuchswissenschattler. In

diesen befristeten Stellen sollen die Inhaber ent-Dienst hoften. Hınzu kommt, daflß tür viele
kritisch denkende Theologen/innen angesichts weder die Qualifikation ZUuU!r Promıiıton erreichen
der Starrheıt der kirchlichen Lehre und der oder die Habilitation. Da die Theologinnen bıs-
kiırchlichen Sexualmoral die Übernahme eınes lang taktısch nıcht habiılıtiert werden, scheiden
kırchlichen Dıienstverhältnisses zunehmend S1e me1lst nach Ablauf der Assıstentenjahre AaUsSs

schwerer wırd TIrotz dieser Sachlage wiırd das dem Universıitätsdienst A4AUuU.  N Meıstens wählen sS1e
Fach Katholische Theologie VO vielen Studen- dann doch noch den Schuldienst als Berufsfeld,
tinnen als Studijentach gewäahlt. In den otftiziellen oder S$1e suchen aufßerhalb des Schuldienstes eıne
Studienberatungen der Anfänger/innen wiırd al- einıgermaißen ANSCEMCSSCILC Tätıgkeit.
lerdings auın auf diese künftig erwartenden Leıider erleichtern die staatskirchenrechtlichen
Schwierigkeiten hıngewıesen. Entwicklungen Ende der sıebziger Jahre un die

seıit der Ablösung der soz1ialliberalen Koalıtion
angestrebten Hochschulretormen keineswegsSıtyuation und Berufsperspektiven der hatholı- die Integration der Theologinnen in den Lehr-schen Theologinnen ıM Hochschulbereich ım

Zeitmum V“OonNn 1946 hıs ZUY Gegenwart körpern der Fachbereiche für katholische Theo-
logıe. Die Studien- und Graduilerungsordnungen

Be1i Eröffnung des Laientheologiestudiums WAar den Fakultäten für katholische Theologie 1ın
den deutschen Uniıiversıitäten bıs in dielediglich dıe Qualitikation der Laıien für den

Schuldıienst, nıcht 1aber ıhre Integration ın den sıebziger Jahre hıneın der Apostolischen Kon-
Wiıssenschaftsbetrieb gedacht. och 1n den tünt- stıtution «Deus Scıentiarum Dominus» 1US X]
zıger Jahren WAar dıe Promotion der Laien ZU A4aUS dem Jahre 1931 und den Konkordaten VO

Doktor der Theologie deutschen Universıitä- 1929 und entsprechenden Länderkonkordaten
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orientiert. Aufgrund der modernen Entwicklung nıcht vertreten) machte geltend, daß aufgrunddie Bestimmungen VO «Deus Scıentiarum eıner solchen Quotierung Theologinnen in der
Dominus» überholt un wurden durch Erla der Regel VO den Protessuren ausgeschlossen seıen,
Apostolischen Konstitution «Sapıentia Christia- dafß den Theologinnen 1M optimalsten Fall TU
Na>» Johannes’ Pauls II ım Jahr 1979 außer Kraftt J8 l der Protessuren zukämen. uch tür mann-
ZESELZL. Da dıe katholisch-theologischen Fakul- lıche Laıen bıldet also der taktısche Ausschluß
taten den deutschen Unıiversitäten VO der Theologinnen VO dem Beruft der och-
Stuhl als kıirchliche Fakultäten anerkannt WeTI- schullehrer keinen Stein des Anstoßes, sınd S1e
den, sollen auch ın diesen Fakultäten die Nor- doch iroh, da{fß S$1e ıhren Anteıl Hochschulleh-
INEN VO «Japıentia Christiana» gelten. rerstellen nıcht noch mMı1t Theologinnen teiılen

mussen. Unter den deutschen katholischenBevor die Konstitution «apıentia Christiana»
erlassen worden WAaflr, hatte die nordrhein-west- Theologinnen selbst besteht och keine Protest-
tälische Landesregierung dem Apostolıschen bewegung ıhre Diskriminierung Im Wıs-
untius MHENE Verhandlungen angeboten, weıl senschaftsbereich: viele ihnen wollen
bezüglıch der Abteilung tür Katholische Theolo- nıcht sehen und wahrhaben, da{ß der Ausschlufß
o1€ der Unwversıität Bochum schritftliche der Trau VO  - der Ordination Zur Folge hat, dafß
Vereinbarungen getroffen worden N, die Frauen VO  ; den 85 O den Priestern vorbehalte-
über die Bestimmungen des Preußen-Konkor- LCN Protessuren PEr (Gesetz ausgeschlossen sınd.dats VO Jahre 1929 hinausgingen. Der 1U  —_ mıiıt Als Laıen werden S$1e gegenüber annern eben-
der nordrhein-westfälischen Landesregierung talls diskriminiert, da{fß S1e bıslang auch den
abzuschließende Staatskirchenvertrag hat die 1N- Laıenprotessuren keinen Anteıl haben
zwıschen erlassene Konstitution «Sapientia Wenn katholische Theologinnen den deut-
Christiana» Z Grundlage. Die Paraphierung schen Universıitäten wenıgstens aut den unter-
des Staatskirchenvertrages durch den sten Stuten des Mıttelbaus eıne Posıtion beklej-
Apostolischen untıius und den Mınısterprası- den können, dann verdanken S1e diese Errungen-denten VO Nordrhein-Westfalen Johannes KRau schaft nıcht dem kırchlichen Hochschulrecht,
ertolgte 26 Miärz 984 Dadurch sınd Vor- sondern der Hochschulreform, dıe A4aUS der Stu-
auSsSsetzuUunNgenN dafür geschaffen, da{fß auch den dentenbewegung der sechziger Jahre resultiert.
Fakultäten tür Katholische Theologie der staatlı- Diese Reformansätze, die auch in Deutschland 1ın
chen Uniiversitäten papstliches Hochschulrecht nıchttheologischen Fachbereichen den Boden für
gelten soll Es wırd befürchtet, dafß nach diesem eıne ZEW1SSE Institutionalisıerung VO1 Frauen-
Hochschulrecht die Integration VO Frauen In torschung ermöglıcht haben, sınd durch die Miıt-
den Lehrkörper aum erfolgen könnte. «Auch der sıebziger Jahre einsetzende Wırtschattskri-
WECNN dies nıcht EXPrESSIS verbis 1mM Vertrag steht, und die r1g0orose Sparpolıitik 1M Biıldungssek-1St doch zwıischen den Zeılen (und 1ın Verbin- LOr tundamental bedroht.. Nach Ablösung der
dung mıt dem Anpassungsdekret N lesen, soz1allıberalen Koalıtion wırd der Soz1alabbau
da das notwendıge <nlhll obstat> tür die Anstel- weıter vorangetrieben, da{ß sıch die Stellunglung eıner Protessorin aut Lebenszeit nıcht erteılt der Han 1m Erwerbsleben drastısch verschlech-
werden wırd >> e  S Im Hochschulbereich 111 die CDU-Regıe-Angesichts des hohen Laienanteils den ruhg durch die Schaffung eınes «korriglertenStudierenden des Faches Katholische Theologie Hochschulrahmengesetzes» die Krise 1ın den
wırd auf den Fakultätentagen ımmer wıieder gC- Griuftf bekommen. ach dem geplanten och-
fordert, den Laienanteıil den Protessoren schulrahmengesetz soll aut dem Personalsektor
der Entwicklung in den Fakultäten AaNZUDASSCH. die Omnıipotenz der Protessoren testgeschrıebenAnläßlich des Fakultätentages VO Febru- werden. Die Professoren haben danach in allen
Ar 1984 in Passau wurde jedoch VO den Bı- Gremıien das dagen und können nıcht über-
schofsvertretern erklärt, da{ß der Anteıl der YT1e- stimmt werden. Der bescheidene AÄAnsatz eiınes
ster den Protessoren 5 0y der Anteıl der Miıtspracherechtes der Angehörıigen des Mıttel-
Laıien 15 % betragen habe, weıl die Berutung baus un der Studenten wırd damıt weıtgehendder Priester die Regel, die der Laıen die Ausnah- eingeschränkt. Dıie Professoren sınd gegenüber

seın habe!? Keıner der anwesenden Laıien- dem ıhnen zugeordneten wıissenschattlichen un
theologen (T’heologinnen waren aufgrund ıhres nıchtwissenschaftlichen Personal weisungsbe-
nıedrigen Status 1M Wıssenschattsbetrieb Sal fugt S1e entscheıiden darüber, ohne Gründe -
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geben mussen, ob der/die Assıstent/ın bzw das ertorderlıiche (I‘llhll obstat> erteılt, allerdings
Miıtarbeıter/in für eıne Weıterqualifizierung C konnte eıne bereıits promovıerte Theologin W16e-
eıgnet 1St oder nıcht. Der/die «Nachwuchswis- derum eiınen Lehrauftrag erhalten. Diese Ent-
senschaftler/in» steht damıt aufgrund der LO )= wicklung darf aber nıcht darüber hinwegtäu-
nalen Zuordnung eınem habılitierten och- schen, da den Protessoren noch eın
schullehrer iın eiınem geistigen und exıstentiellen durchgreitender Umdenkprozeiß über die al
Abhängigkeitsverhältnis, das nıcht Eıgenstän- stattgerunden hat, sondern 1sSt be] ıhnen mehr
digkeit und Kreativıtät fördert, sondern Anpas- eıne Anpassung den Zeıtgeıst testzustellen.
SunNg un Untertanengeist“ Ihre angebliche Aufgeschlossenheit tür die Be-

Bei ımmer knapper werdenden Haushaltsmit- lange der benachteıiligten un diskriminıerten
teln soll die Hochschulforschung unbeschränkt Frauen soll S1e be] ihren Hörerinnen beliebt

machen. Dıie Protessoren können sıch heuteun: unkontrolliert durch die AaUS der Wigtschaft_stammenden Drittmittel tinanzıert werden, nıcht mehr leisten, dıe Forderung vieler Studen-
da{ß die Hochschulforschung ın die Abhängigkeıt tinnen nach Lehraufträgen Hr bestimmte femiın1-
VO  a} der Wırtschaft gerät““. Für Theologinnen stische Theologinnen abzulehnen. Obwohl also
würde das Inkratttreten eınes solchen och- teministische Fragestellungen und teministisches
schulrahmengesetzes eıne schwere Betrofftenheit Gedankengut iın den Lehrbetrieb des Fachbe-
bewirken. Angesichts ımmer knapper werdender reichs tür Katholische Theologie der Universität
Förderung durch Stipendien und eınes geringer unster Eıngang gefunden haben, wurden aber
werdenden Stellenagebots 1m Mıttelbau be1 bislang weder VO Theologinnen noch VO Pro-
kurzfristigen Arbeitsvetrträgen würden sıch tessoren die eigentlichen Anlıegen der Frauen-
wahrscheinlich 1Ur wenıge Theologinnen tür forschungsbewegung aufgegriffen, dıe die Lage
eiıne Weıterqualitizierung ın ıhrem Fach ENT- der Frauen ın den Universıitäten grundsätzlıch
scheıiden. Die personale un: exıistentielle Abhän- und durchgreitend veraändern 11l Die Vertrete-
gıgkeit der wıssenschattlichen Mıtarbeiterin VO rinnen der deutschen Frauenforschungsbewe-
ıhrem dıenstvorgesetzten Protessor wurde den Sungs, deren Vorbild dıe amerikanısche women’sfür katholische Frauen notwendıgen Emanzı- studıes-Bewegung ISt, drängen darauf, da{fß 1ın
plerungsprozelß schwer hemmen, da{fß die den Uniıversıitäten den wıissenschaftlich qualifi-
Einübung ın geistige Selbständigkeit nıcht ertol- zierten Frauen be] der Besetzung der Lehrstühle
gCNn könnte. Chancengleichheit zute1l wırd, un daß interdıs-

zıplınäre Frauenforschung ıIn den akademischen
Femuinastische T’heologie Fachbereich für Lehrbetrieb integriert wiırd.

Angesichts der katastrophalen Lage der katho-Katholische T’heologıe der Unwersität Unster ıschen Theologinnen den Unıiversıitäten, dieun das Problem der Institutionalisierung DO  S

Frauenforschung durch ıhre Stellung und ertung 1mM kirchlichen
Recht bedingt ISt, versuche ich, eıne Institutiona-

Seıt Mıtte der sıebziger Jahre annn ın der deut- lisıerung VO Frauenforschung autf uUuNscrTEIN

Fachgebiet erreichen, ındem iıch dem The-schen Universitätstheologie die 1n Europa eNTt-
standene und in den USA weıterentwickelte te- mengebıiet «Stellung der an 1mM. Islam un in
miınıstische Theologie nıcht mehr i1gnorıert WeTr- islamıschen Gesellschatten» 1ıne Spezı1albiblio-
den In diesen Jahren wurden Fachbereich tür hek aufgebaut habe, in der einschlägıge Il .ıtera-
Katholische Theologie der Uniiversıität üunster tur ın europäıschen un oriıentalischen Sprachen
ın Seminarveranstaltungen Themengebiete der gesammelt wırd. Dieses Materı1al ISt wI1ssen-
feministischen Theologie behandelt. Zahlreiche schaftlich iın der Weıse katalogisiert worden, da{ß
Studentinnen/Studenten wählten auch bereits tür die Aussagen der AÄAutoren wesentlichenEin-
ıhre Examensarbeiten Themen AaUuS dem Bereich zelproblemen bequem überblickt werden kön-
der temiinistischen Theologie. Dıie se1lt 1980 be- MEN. Diese Spezıialbibliothek habe ich als For-
stehende Frauengruppe dieses Fachbereiches schungsbıbliothek weıten Kreıisen VO nteres-
sSerzZie CS durch, da{ß tür das S 1984 eıner Theolo- SEeHLECeN den Studenten/innen 1ın unster
In eın Lehrauftrag tür teministische Theologie un: darüber hınaus 1mM SaNzZCNM Bundesgebiet
übertragen wurde. Da diese Theologin noch bekannt gemacht, dadurch möglıchst viele
nıcht promovıert ISt;, wurde ıhr VO Generalvi- Interessenten/innen als Forscher/innen NZU-

sprechen. Im Hınblick darauf, da{fß die meıstenkarıat unster tür das WS 984/85 nicht mehr
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BERUFSPERSPEKTIVEN KATHOLISCHER HEOLOGI  NE UN IHRE SITUATION

Theologinnen für die Erforschung der Lebens- recht aufgrund konkordatären Rechts in diesen
und Existenzprobleme der Tau in der arabıisch- Institutionen weıtgehend Zzu Tragen kommt
islamıschen Welt nıcht die ertorderlichen un: das staatlıche Recht verdrängt. Es 1st klar;,
Sprach- un Fachkenntnisse besitzen, habe ıch da{fß sıch in solchen Fachbereichen Frauentor-
die Probleme der Stellung un: Wertung deral schung sehr schwer instıtutionalisieren afßt
1mM Judentum un! Christentum in das Projekt Autfgrund der niıedrigen Stellung der Theologin-

1ECN ın diesen Fachbereichen tehlen iıhnen tfürmiıteinbezogen. ine solche Erweıterung des
Projektes auf die Stellung der M 1mM Judentum derartige Forschungsvorhaben dıe elementarsten
un Christentum 1Sst schon un: tür sıch AaNSC- VOI‘3.I.ISSC!ZZUI‘IgCII! Freiheit un: Eigenständig-
sıchts der relıgions- un geistesgeschichtlichen eıt An deutschen Unıiversıitäten können an  —_
Verwandtschaft der drei aus dem semiıtischen sıchts der den katholischen Frauen zugemuteten
Kulturraum stammenden Religionen nahelie- Rechtslage somıt keıine orıgınellen feministi-
gend. Dıie mıt der Berücksichtigung der Proble- schen Forschungen betrieben werden. Wenn ka-

der Stellung der al 1M Judentum un! tholische Theologinnen eınen Beıtrag aut dem
Christentum angestrebte ınterdiszıplınäre Kon- Gebiet der Frauenforschung eısten wollen, mMUuUS-
zeption des Projektes bietet gerade tür Theolo- SCI] S$1e sıch zunächst dafür einsetzen, dafß die
yınnen interessante Forschungsperspektiven dafür notwendigen Voraussetzungen geschaffenLeider werden aber die Inıtiatıven VO  5 Frauen- werden: dıe Aufhebung der rechtlich fixiertentorscherinnen aller Fachrichtungen durch das Diskriminierungen der Frauen ım Bınnenraum
starre deutsche Universitaätssystem mıt seınen die der Kırche und ıhre Auswirkungen In der Hoch-
Frauen besonders hart treffenden Zwängen stark schule. YrSt WCECNN deutsche Theologinnen diesen
gehemmt““. Diese Hemmnisse wirken sıch 1n den Kampf auf sıch nehmen, zeıgen S1e hre emanzı-
Fachbereichen tür katholische Theologie 1INSO- patorische Reite bıs dahın 1st CS doch noch eın
fern besonders AdUS, als das kırchliche Hochschul- weıter und beschwerlicher Weg!

Ramıng, Ida Der Ausschlu{fß der Frau VO priesterlichen der Sıtuation VO Studentinnen unı Dozentinnen
Amt Gottgewollte Tradition der Diskriminierung? Eıne besonderer Berücksichtigung der Hochschulen VO Nord-

rhein-Westtalen (Weinheim Uun: Basel bes 4+{trechtshistorisch-dogmatische Untersuchung der Grundlagen
VO Kanon 968 des Codex lurıs Canonicı (Köln/Wien Boedeker, Elısabeth Marıa Meyer-Plath: 50 Jahre

Habiılilitation VO  S Frauen 1n Deutschland. Eıne Dokumenta-
Leporın, Dorothea Christina, Gründliche ntersu- tıon ber den Zeıitraum VO 1920 bıs 19/0 (Göttingen

chung der Ursachen, die das weıbliche Geschlecht VO'
Studieren abhalten (Hiıldesheim/New ork 1977 (2 Nach- Bımmer, Brigitte: «Zum Selbst- un: Fremdbild VO
druckaufl. der Ausgabe Berlın Sabine Jebens: Das Wiıssenschaftlerinnen. Erste Teilergebnisse einer empirischen
lıterarısche Frauenbild 1ın der Mıtte des 18 Jhs Weibliche Studie.»: 1la Bock, Anne Braszeıt, Christiane Schmer'|
Bıldung und Sexualıtät be] Rıchardson und Gellert: Frauen- Hg) Frauen den Unıwversıitäten. Zur Sıtuation VO Stu-
geschichten. Dokumentation des Hıstorikerinnentreftfens dentinnen un! Hochschullehrerinnen 1ın der männlichen
in Bielefeld, Aprıil Sl Beiträge 7AUhG teministischen Theorie Wıssenschattshierarchie (Frankturt/ New ork 153—
und Praxıs, he. Sozialwissenschaftliche Forschung 169; «dies.> Frauen 1m WıssenschattsbetriebWT  BERUFSPERSPEKTIVEN KATHOLISCHER THEOLOGINNEN UND IHRE SITUATION...  Theologinnén für die Erforschung der Lebens-  recht aufgrund konkordatären Rechts in diesen  und Existenzprobleme der Frau in der arabisch-  Institutionen weitgehend zum Tragen kommt  islamischen Welt  nicht  die  erforderlichen  und das staatliche Recht verdrängt. Es ist klar,  Sprach- und Fachkenntnisse besitzen, habe ich  daß sich in solchen Fachbereichen Frauenfor-  die Probleme der Stellung und Wertung der Frau  schung sehr schwer institutionalisieren läßt.  im Judentum und Christentum in das Projekt  Aufgrund der niedrigen Stellung der Theologin-  nen ın diesen Fachbereichen fehlen ihnen für  miteinbezogen. Eine solche Erweiterung des  Projektes auf die Stellung der Frau im Judentum  derartige Forschungsvorhaben die elementarsten  und Christentum ist schon an und für sich ange-  Voraussetzungen: Freiheit und Eigenständig-  sichts der religions- und geistesgeschichtlichen  keit. An deutschen Universitäten können ange-  Verwandtschaft der drei aus dem semitischen  sichts der den katholischen Frauen zugemuteten  Kulturraum stammenden Religionen nahelie-  Rechtslage somit keine originellen feministi-  gend. Die mit der Berücksichtigung der Proble-  schen Forschungen betrieben werden. Wenn ka-  me der Stellung der Frau im Judentum und  tholische Theologinnen einen Beitrag auf dem  Christentum angestrebte interdisziplinäre Kon-  Gebiet der Frauenforschung leisten wollen, müs-  zeption des Projektes bietet gerade für Theolo-  sen sie sich zunächst dafür einsetzen, daß die  ginnen interessante Forschungsperspektiven“”.  dafür notwendigen Voraussetzungen geschaffen  Leider werden aber die Initiativen von Frauen-  werden: die Aufhebung der rechtlich fixierten  forscherinnen aller Fachrichtungen durch das  Diskriminierungen der Frauen im Binnenraum  starre deutsche Universitätssystem mit seinen die  der Kirche und ihre Auswirkungen in der Hoch-  Frauen besonders hart treffenden Zwängen stark  schule. Erst wenn deutsche Theologinnen diesen  gehemmt**. Diese Hemmnisse wirken sich in den  Kampf auf sich nehmen, zeigen sie ihre emanzi-  Fachbereichen für katholische Theologie inso-  patorische Reife — bis dahin ist es doch noch ein  fern besonders aus, als das kirchliche Hochschul-  weiter und beschwerlicher Weg!  ! Raming, Ida: Der Ausschluß der Frau vom priesterlichen  der Situation von Studentinnen und Dozentinnen unter  Amt — Gottgewollte Tradition oder Diskriminierung? Eine  besonderer Berücksichtigung der Hochschulen von Nord-  rhein-Westfalen (Weinheim und Basel 1983) bes. S. 4ff.  rechtshistorisch-dogmatische Untersuchung der Grundlagen  von Kanon 968 $1 des Codex Iuris Canonici (Köln/Wien  © Boedeker, Elisabeth u. Maria Meyer-Plath: 50 Jahre  1973).  Habililitation von Frauen in Deutschland. Eine Dokumenta-  2 Leporin, Dorothea Christina, Gründliche Untersu-  tion über den Zeitraum von 1920 bis 1970 (Göttingen 1974)5.  chung der Ursachen, die das weibliche Geschlecht vom  5  Studieren abhalten (Hildesheim/New York 1977 (2. Nach-  i Bimmer, Brigitte: «Zum Selbst- und Fremdbild von  druckaufl, der Ausgabe Berlin 1742); Sabine Jebens: Das  Wissenschaftlerinnen. Erste Teilergebnisse einer empirischen  literarische Frauenbild in der Mitte des 18. Jhs. — Weibliche  Studie.»: Ulla Bock, Anne Braszeit, Christiane Schmerl  Bildung und Sexualität bei Richardson und Gellert: Frauen-  (Hg): Frauen an den Universitäten. Zur Situation von Stu-  geschichten. Dokumentation des 3. Historikerinnentreffens  dentinnen und Hochschullehrerinnen in der männlichen  in Bielefeld, April 81. Beiträge 5 zur feministischen Theorie  Wissenschaftshierarchie (Frankfurt/New York 1983), 153—  und Praxis, hg. v. Sozialwissenschaftliche Forschung z.  169; <dies.» Frauen im Wissenschaftsbetrieb ... S. 71f.  Praxis für Frauen 1981, S. 11-17.  ® Wenner, Joseph: Reichskonkordat und Länderkonkor-  ? Schmidt-Harzbach, Ingrid: «Kampf ums Frauenstu-  date (Paderborn, 7. verb. Auflage, 1964).  dium — Studentinnen und Dozentinnen an deutschen Hoch-  ? Wenner, Reichskonkordat, S. 63.  schulen»: Frauen und Wissenschaft. Beiträge zur Berliner  190 Mussinghoff, Heinz: Theologische Fakultäten im Span-  Sommeruniversität für Frauen, Juli 1976 (Berlin 1977), S  nungsfeld von Staat und Kirche. Theologische Fakultäten als  33-—72, bes. S. 34.  Aufgabe von Staat und Kirche nach den Bestimmungen des  * Schmidt-Harzbach, Kampf ums Frauenstudium... ; Lot-  Preußenkonkordats von 1929. (Veröffentlichungen der  te Adolphs: Die Beteiligung der Frau an der Wissenschaft  Kommission für Zeitgeschichte. Reihe B: Forschungen Bd.  (Duisburg 1981), bes. Studierende Frauen nach ihrer Zulas-  27) (Mainz 1979) S. 485.  sung zum Studium ab 1900, S. 18-25.  !! Karrer, Leo: Von Beruf Laientheologe? Kritisches Plä-  > Bock, Ulla/Anne Braszeit/Christiane Schmerl: Frauen  doyer (Theologie Konkret, hg. v. Ferdinand Klosterman/  im Wissenschaftsbetrieb. Dokumentation und Untersuchung  Norbert Greinacher) (Wien/Freiburg/Basel 1970) S. 21ff.  459tt.
Praxıs tür Frauen 1981, E1 Wenner, Joseph: Reichskonkordart un: Länderkonkor-

Schmidt-Harzbach, Ingrid: «Kampf U1! Frauenstu- ate (Paderborn, erb Auflage,
1um Studentinnen und Dozentinnen deutschen och- Wenner, Reichskonkordat, 63
schulen»: Frauen und Wiıssenschaft. Beıträge zur Berliner Mussınghoff, Heınz: Theologische Fakultäten 1M Span-
Sommeruniversıtät tür Frauen, Julı 1976 (Berlın nungsteld VO Staat un! Kırche. Theologische Fakultäten als
33—72,; bes Aufgabe VO' Staat un: Kırche ach den Bestimmungen des

Schmidt-Harzbach, Kampf U111| Frauenstudium. .9 lLot- Preußenkonkordats VO' 1929 (Veröffentlichungen der
Adolphs: Dıie Beteiligung der Frau der Wiıssenschaft Kommuissıon tür Zeıtgeschichte. Reihe Forschungen

(Duisburg 1981),; bes Studierende Frauen ach iıhrer Zulas- 270 (Maınz 485
Sunz Z Studium ab K900, 18275 Karrer, Leo Von Berut Laientheologe? Kritisches Plä-

Bock, Ulla/Anne Braszeıt/Christiane Schmerl: Frauen doyer (Theologie Konkret, heg Ferdinand Klosterman/
1Wissenschaftsbetrieb. Dokumentation un:! Untersuchung Norbert Greinacher) (Wıen/Freiburg/Basel 21
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ä .  AF AA n Yi A n  E  HE  .  C  S wr u“A  e
FA  EN DIE THEOLOGISCHE RBILDUNG UN DIE FRAUEN

Karrer, Von Beruf. 261 23 Die Frau 1im Islam und in islamischen Gesellschaften.13 Dıe statıstischen Angaben wurden VO der 981/872 Eın Forschungsprojekt ın Münster, vorgestellt V}  3 Irıs Mül-
bestehenden Gruppe «Frau und Wiıissenschaftt» der Uniıvers1i- ler (Sonderdruck 1‚ Hg Khoury) (Altenberge
tat üunster ermuttelt. Das auf die Probleme der Stellung un: Wertung der Frau 1m

Rahmenstatuten un! -ordnungen tür Diakone und La1- Judentum und Christentum erweiterte Projekt 1st VO mIır
1M pastoralen Dienst 1978/1979, Hg Sekretarıat der beschrieben worden In: «Stellung der Frau 1M Islam un! in

Deutschen Bıschofskonterenz, Kaiserstraißße 163, 5300 Bonn iıslamischen Gesellschaften Berücksichtigung des bibli-
15 Siıehe Rahmenstatuten 19%. schen und nachbıiblischen Judentums und des Christentums.

Ruf, Norbert: Das Recht der katholischen Kırche ach Eın Forschungsprojekt tür relıgionswissenschaftlich Orlıen-
dem Codex lurıs Canonicı für dıe Praxıs erläutert. tierte Frauenforschung tür Katholische Theologie der
(Freiburg/Basel/Wien 239 «Zum Empfang 1st 1L1ULI Universıit üunster. » WS 1983/1984
eın getaufter Mann (vır baptiızatus) befähigt. Ungetaufte un:! 24 Karın Griechen-Hepp/Doris Hens: Frauenforschungs-
Frauen können demnach das Weıhesakrament nıcht gültıg und Fraueninitiativen den Universitäten/Gesamthoch-

gf schulen 1n Nordrhein-Westfalen (Ergebnisse eıner Bestands-
Karrer, Von Beruf. aufnahme) Universıität Dortmund Hochschuldidaktisches

18 Krebber, Werner: «Staat un! Kırche and 1in Hand? Zentrum, Dezember 1984
Die Sapıentia Christiana iın Nordrhein-Westtalen.»: Frank-
turter Heftte 7/1984, Ta

19 Beschluß der Vollversammlung der Deutschen Bı- RIS MULLER
schofskonferenz VO il bıs Februar 19772 1n Freising: Gebürtig 4US Magdeburg (DDR Studium der evangelıschenHabiılitation und Berufung VO' Niıchtpriestern den katho- Theologıe Katechetischen Oberseminar Naumburg/Saale
lısch-theologischen Fakultäten un! Philosophisch-theologi- un! der Martın-Luther-Universität Halle/Saale. Staats-
schen Hochschulen: Verlautbarungen des Apostolıschen CXammen 1958, danach Übertritt ZUur katholischen Kirche. 1959
Stuhls Nr. 9) Aprıil ‚7, —_ Nach Jüngsten Trendbe- Flucht 1ın die BR  T Zweıtstudium der kathol Theologie
richten wollen dıe deutschen Bischöte wieder mehr Priester der Unıwversität Münster/Westf. Promotion ZUU E: Dr. theol.
tür die Habilitation freistellen, damıt vorwiegend s$1e die Zur Zeıt WISS. Mıtarbeıterin Seminar Religionswissen-
Professuren bekleiden können. schaftten des Fachbereiches tür Katholische Theologie der

Wenn ach Auffassung der Amtskirche auch staatlı- Uniiversıität üunster. Autbau der Spezialbibliothek ZU Pro-
chen Uniiversitäten dıe Ausbildung 1M Fach katholische jektthema: «Stellung der Frau 1Im Islam un! 1n ıslamıschen
Theologie ın CHSUGT: Linıe der Priestererziehung dienen soll, Gesellschatten Eınbeziehung des Judentums un! hrı-
W 4S dıe deutschen Bischötfe aum den männlıchen Laıien NiumMS>». Veröffentlichungen: Die Wertung der Nachbar-
e ann die Befähigung einer solchen Erziehung völker Israels Edom, Moab, Ammon, Philistäa un! Iyrus/
aum eıner Person zugestanden werden, die ach kıirchli- Sıdon ach den S$1Ce gerichteten Drohsprüchen der
chem Recht als weiheunfähig gilt! Propheten (Dıss maschinenschr.). Zur Stellung der Frau 1mM

21 Von Spreckelsen: «HürdeM Reterentenent- Islam IBEDO-Dokumentation Nr 6/7, März/]J]unı 1980
wurtf ZuUur HRG-Novellierung.»: Frontal. Das sozıualıstische Darstellung des ().; Forschungsprojektes ıIn Fachzeıitschrif-
Studentenmagazin, Nr 67 Jahrg., Dezember 1984/]anuar IcN; verschiedene Autsätze Zzu Problem Stellung der Frau 1n
1985, 19515 der katholischen Kırche und ZUI Stellung der Theologın 1n

272 Ahrweıler, Georg: «Wende 1ın der Forschungspolitik?»: der Hochschule. Anschrift: Überwasserstraße S,
Forum Wıssenschaft Nr 2/1984, AD Greven-Gimbte.
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